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Die KFrage:
Wie ein treuer Lehrer, der gern ſeinePredige
ten zur Gewinnung und Erbauungz ſeinr
Zuhorer imner weißlicher einrichten, und ih
nen Chriſtum im̃er beſſer verkunditjen und
vor die Autten mahlen wolte, die Sachen
anzugreiffen habe, daß er denſelbitten ſei

nen ſo guten Zweck erreichen moge?

Jn einem
kurtzen Send-Schreiben

von

Auguſt Hermann Francken,
S. Theol. Prof. zu Halle,

beantwortet,
und von guten Freunden,

mit Conſens des Autoris,
jum Druck gegeben.

dumo 172ſ.
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Hochgeehrter und ſehr werther Herr
und Freund,

Ruf deſſen mir vorgelegteßrage: Wie
Aein treuer Lehrer, der gern ſeine

J VoDPredigten zurGewinnung und Er

licher einrichten, und ihnen Chriſtum immer
beſſer verkunditten und vor die lugen mah
len wolte, die Sache anzugreiffen habe, daß
er denſelbigen ſeinen ſo quten Zweck errei
chen moge? gebe ich demſelben nachfolgen
de Antwort, wie ſie in Eil meine itzigen Um
ſtande zulaſſen; da ſonſt wohl weitlaufftiger

darauf zu antworten ware.
Erſtlich ſetze ich voraus, daß der Lehrer ſich

A2 daDer geneigte Leſer beliebe zu ſeiner mehrern  In-
formation hiermit zu conferiren Herrn Joh. Frane.

nuddei, Theol. D. und b.p. erbauliche Gedan
uucken von Predigten. Jena bey Joh. Bernhard
ed artung, 1724. in 4.
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63 (a) 3
darinnen treu beweiſe, daß er halte (im Her
zen, in ſeinen Worten und in ſeinem Wandel,)
an dem Jurbilde der heilſamen Worte
Coder der reinen Apoſtoliſchen Lehre) vom
Glauben und von der Liebe in Chriſto JE
ſu, und dieſe gute Beylage bewahre durch
den heiligen Geiſt, der in ihm wohnet, 2.
Tim. 1. 13. 14.Zum andern wurde zu des Lehrers in der
Frage beſchriebenen Zweck nicht wenig die
nen, wenn die Kennzeichen eines noch unbe?

kehrten, uũ eines wahrhafftig bekehrten Men
ſchen in denen Predigten ſo klar und deutlich,
und zwar offters, mochten vor Augen geleget

werden, daß ein jeder ſich ſelbſt leicht darnach
prufen konte, zu welcher Claſſe er gehorete, zu
den Unbekehrten, oder zu den Bekehrten. Es
gehoret aber eine wahre Weißheit dazu, daß
ſolche Kennzeichen recht vorgetragen werden.
Denn wenn nicht alle Vorſichtigkeit dabey
gebrauchet wird, konnen auch leicht durch un
richtigeKennzeichen bald ein Theil der Zubo
rer in groſſe Sicherheit, bald ein Theil: derſel
ben in Angſt, Furcht und Schrecken, ſo, daß
doch keine Beſſerung darauf erfolget; geſetzet

werden.  Wenn aber der Lehrer ſelber im
rrch



 (5) 86rechten Zuſtande iſt, wird es ihm ſo ſchwer
nicht ſeyn, die rechte Maaße zu treffen, und
auch hierinn bey der Richtſchnur der Apoſto
liſchen Lehre zu bleiben.
Zum dritten wird auch zu dieſem Zweck die

nen, daß der Unterſcheid immer deutlicher
und klarer gezeiget werde zwiſchen einem bloſ
ſen auſſerlichen, erbaren und moralen We
ſen, und zwiſchen einem ſolchen Wandel, der
aus einer vorhergegangenen wahren Erkañt
niß des innerlichen SeelenVerderbens, aus
wahrer Contrition oder Zerknirſchung des
Hertzens, und aus einem wahren lebendigen
Glauben herflieſſe; Sintemahl es faſt un
glaublich iſt, wie ſich eine fo groſſe Menge de
rer, die in andern Dingen klug genug ſind,
noch immer heutiges Tages in dieſem Stuck
betruge, auch an ſolchen Orten, wo das Wort
GOttes mit allem Nachdruck vorgetragen
und recht getheilet wird.

Zum vierdten iſt eben um ſolches Selbſt
Betrugs willen zum hochſten vonnothen, daß
die Zuhorer aufs allerdeutlichſte unterrichtet
werden, wie ſie ſich ſelber prufen ſollen, ob ſie
jemahls von ihrem Sunden Schlaf recht
aufgewachet ſind? Ob ſie von den Stricken:
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oß (o)Satans recht nuchtern worden? Obſienn

jemahls ihr Sunden Elend und tiefes Ver
derben recht grundlich erkannt haben? Ob ſien!

in
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Grund und Urſache haben ſich fur bekehrt zu
halten? Ob ſie auch die wahren Kennzeichen
der Bekehrung und des wahren lebendigen
Glaubens anihnen befinden? u. ſ. f. Oder
ob ſie nicht vielmehr ſich bey einer bloſſen auſ
ſerlichen Erbarkeit, und bey Enthaltung von
groben Laſtern und einiger mundlichenllbung
des Gebets, Kirchen-gehen, Predigt horen,
und dergleichen, ſchon fur wahre Glaubige,
und fur Nachfolger Chiſti halten, und ſich da
mit troſten, daß, weil ſie doch ſo arg nicht wa
ren, als andere, ſie ſchon wurden ſelig werden.
Zum funfften wurde hochſt nutzlich ſeyn,

wenn auch der Unterſcheid zwiſchen einem ge
ſetzlichen, mit knechtiſcher Furcht, Angſt,

 Zwang und dergleichen verknupfften Weſen,
i (darinn viele, denen es doch ein ziemlicher
 Errnſt iſt, ſtecken bleiben,) und zwiſchen einem
n rechten Evangeliſchen und neuen Weſen des
u
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8 (7)dieſes offters und weißlich geſchahe, wurden
die Seelen nicht nur aus der Sicherheit auf
gewecket, fondern auch leichter zum kindlichen,
ſuſſen und zuverſichtlichen Umgang mit GOtt
gebracht werden. Zu dem Ende iſt vornehm
lich vonnothen, und gehoret ſonderlich hieher,
daß den Zuhorern nicht allein geſaget werde,
was ſie thun und wie ſie beſchaffen ſeyn ſollen;
ſondern daß ihnen auch ihr naturliches und
gantzliches Unvermogen in geiſtlichen Dingen

aus GOttes Wort fleißig vorgeſtellet, hin
gegen aus demſelben immer zugleich deutlich
und nachdrucklich gezeiget werde, woher ſie
die Gnade und Krafft, wie zu einer wahren
und grundlichen Bekehrung, alſo zu aller
rechtſchaffenen innerlichen und auſſerlichen
Ubung des Guten herzunehmen haben, wie
ſie nehmlich ohne Chriſtum nichts thun kon
nen, wie er ſelbſt geſaget hat Jon. 15,5: Oh
ne mich konnt ihr nichts thun. Und wie ſie
hingegen durch Chriſtum alles vermogen, wie
Paulus ſpricht Phil. 13: Jch vermag al
les durch den, der mich machtig machet,
Chriſtus. So ſind ſie immer, beydes auf die
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, durch

dwwelche ſie aus ſeinen Wunden die Vergebung
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ß g ſelben) empfangen, und auf deſſelben gottliche Krafft, die ih
nen von oben demſelben ihremHeylande zum
Leben und gottlichen Wandel geſchencket iſt
(2. Petr. 1. 2. 3.) zu weiſen. Denn wenn diß
nicht beydes geſchiehet, ſo wird die Apoſtoli
ſche Lehr-Art nicht beobachtet, und iſt dann

kein Wunder, ſo auch der Apoſtoliſche See
gen zuruck bleibet, und die Zuhvrer entweder
nur in ein geſetzliches Weſen durch die ſtetige
Vorhaltung ihrer obliegenden Pflicht, oder
in einen falſchen Troſt und fleiſchliche Si
cherheit durch unrechte Applieation des Evan

geliigebracht werden. Hingegen, wenn diß
an keiner Seiten verfaumet wird, da da wer
den die Seelen aus dem SundenSchlaf
xecht erwecket, zu Chriſto gebracht, und, wie
durch deſſen Gnade reichlich getroſtet, alſo
auch durch deſſen Krafft in ein neues Leben
verſetzet, und in der Ubung!eines Chriſtlichen
Wandels je mehr und mehr gefordert.

Zum ſechſten iſt gar nothig und heilſam,
daß nicht nur den Leuten geſagt werde, daß

ſie ſich bekehren ſollen, und daß ſie die Krafft
von Chriſto dazu zu empfangen habenz

ſon



ſondern daß ihnen auch dabey in einer jegli
chen Predigt, (obgleich bald kurtzer, bald
ausfuhrlicher,) die gantze Ordnung der wah
ren Bekehrung gezeiget werde, wie ſie zur

grundlichen Erkantniß ihres SeelenZuſtan
des, und zu einer wahren Bekehrung gelan
gen, wie ſie aus ihrem Verderben errettet,
und wie ſie in einen beſſern Zuſtand geſetzet
werden konnen, alſo, daß ein jeder aus einer
jeglichen Predigt gleichſam eine genugſame
Antwort auf die Frage kriegte: Wie ſoll ichs
angreiffen, daß ich ein wahres Kind GOt
tes, und Erbe des ewigen Lebens werde
Denn wenn einer ſonſt gleich viele gute Leh

ren, und manche nachdruckliche Beſtrafun
gen, Ermahnungen und Troſtungen, und ſonſt
nachdruckliche Sententien oder Ausſpruche in
der Predigt vorbringt,es iſt aber kein rechter
Zuſammenhang in der Rede, daß denn daher
der Zuhorer auch die Ordnung des Heils und
den Weg GOttes daraus nicht recht verſte
hen noch ins Gemuthe faſſen kan; ſo iſt denn
der Zuhorer gleich einem, der viel feine Lap
pen geſchenckt bekommen, die ſich aber nicht
auf ſein alt Kleid ſchicken, und daraus er doch
auch kein Kleid machen kan. Der aber aus
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68 (10) goʒeiner Predigt lernt, wie er bißher und annoch

beſchaffen ſey, und wie er hingegen ſeyn ſolte,
auch wie er zu einer ſeligen Aenderung ſeines
Zuſtandes gelangen konne, der iſt alsdann

gleich einem, der ein gantzes Kleid kriegt, daß er
mit Freuden anziehen und tragen kan. Hier
zu aber gehoret an Seiten des Lehrers, der
gern eine jede Predigt zu dieſem Zweck richten
will, ein gar groſſer Ernſt, daß es ihm um
nichts anders zu thun ſey, als daß er ſeine Zu

horer zuChriſto bringe; Desgleichen auch die
Weißheit in einerjeden Predigt ſo viel zu ſa
gen, daßein jeglicher Zuhorer, wenn er gleich
keine Predigt weiter von ihm horete, doch zum
wenigſten auf die rechte Spur gebracht wer
de, der er nur folgen durne, um, imGzrunde ge
andert, ein rechter Chriſt und ewig ſelig zu
werden. Um ſolchen gottlichen Ernſt, und um

ſolche wahre Weißheit, die Ordnuna des
Heils in einer jeglichen Predigt recht zu beob
achten, und in die Gemuther zu pflantzen, hat
ein jeglicher Lehrer groſſe Urſache GOtt ohne
Unterlaß in ſeinem Gebet anzuflehen.

Zum ſiebenden wurde bey denen Zuho
rert es einen groſſen Nachdruck haben, wenn
ihnen offters auf eine nachdruckliche Art und

aus



ausfuhrlich mochte vorgeſtellet werden, wie
gar ernſtlich und einfaltig man mit GOtt im
Gebet kampfen und ringen muſſe, damit das,
was man aus GOttes Wort gelernet, zur
rechten Krafft und Ausubung bey einem kom
me, und man ſo werde, wie einen GOttes
Wort haben wolle. Weil aber die meiſten
Menſchen dencken, ſie konnen nicht beten, weñ

ſie kein Gebet-Buch haben, und daraus eine
Gebets-Formul herleſen, ſo iſt hochſt nothig,
und zur wahren Bekehrung derZuhorer dien
lich und heilſam, daß der Lehrer ſie gleichſam
bey der Hand nehme, und ihnen aufs deutlich
ſte zeige, wie ſie mit GOtt anders nicht um
gehen ſollen, als wie die Kinder mit ihrem lie
ben Vater, und wie ſie ihm ihre Noth, und
allen ihren SeelenZuſtand ſo klagen ſollen,
wie ſie es ſelbſt in ihrem Hertzen erkennen,
wenn ſie auch gleich nicht viel Worte davon
machen konnten, oder ihre Worte nicht ſon
derlich zuſammen hiengen; weil GOtt der
HErr nicht auf die kunſtlichen Worte und
Reden, ſondern auf das Hertz ſehe; wie
wir denn von ſolchem einfaltigen Gebet auch

MExempel genug in der Schrifft finden. Einen
groſſen Nutzen wurde es dißfalls haben, weñ

As ein



83 (12) 868.
ein Lehrer auch offters ſeinen Zuhorern vor—
ſagte, wie ſie es machen muſten, wenn ſie aus
ihrem Hertzen und mit ihren eigenen Worten

beten wolten, und wie ſie mit GOtt ſprechen
konten, und wie ſie doch auch an ſolche Wor
te, die er ihnen vorſagte, nicht gebunden wa
ren, ſondern wie ſie ſich ſelbſt nach und nach
gewohnen mochten, ihr Hertz gantz einfal—

Uiglich vor GOtt auszuſchutten wie im 62.
Pſalm im 9. Vers ſtehet: Lieben Leute,
ſchuttet euer Hertz vor ihm aus.

Zum achten iſt zum allerhochſten in denen

Predigten vonnothen, daß ohnellnterlaß auf
eine wahre Veranderung des Hertzens ge
drungen werde, davon leider! die allerwenig
ſten Menſchen auch nur einen auſſerlichen
Begriff und Wiſſenſchafft, geſchweige eine
wahre Erkanntniß haben; und zwar nicht nur
auf eine HauptVeranderung in der Buſ
ſe, daß man das Gute liebe, ſo man zuvor ge
haſſet, und das Boſe haſſe, ſo man zuvor ge
liebet, und daß man aus dem Unglauben zum
Glauben, aus dem Wahn-Glauben zum
wahren Glauben komme; ſondern auch auf
dieſelbige ſelige Veranderung, die in der Er
neuerung immer weiter und weiter und biß an

un



h (13) 6.
unſers Lebens Ende fortgehet, und davon
Paulus redet 2. Cor. 3. 18. Nun aber (weñ
die Decke abgethan, und der Geiſt des HErrn
da iſt) ſchauen wir alle (ſpiegelt ſich in uns
allen) die Klarheit des HErrn, wie in einem
Spiegel, mit aufgedecktem Angeſicht, und
wir werden verklaret in daſſelbige Bilde,
von einer Klarheit zur andern, als vom
HErrn, der der Geiſt iſt. Denn dieſe ſeli
ge Veranderung faſſet in ſich eine ſtetige Er
neuerung im Geiſte des Gemuthes, und brin
get immer eine ſchonere Veranderung in das
Ebenbilde Chriſti mit ſich.

Zum neunten iſt ſonderlich nothig, daß die
gantze Lehre vom Chriſtenthum, und von deſ
ſenFuhrung, ſuß und lieblich vorgeſtellet wer
de, ſo und dergeſtalt, daß ein jeder dadurch

vollig uberzeuget werde, wenn er wolle, daß
ihm recht wohl ſeyn ſolle, und daß er zum rech
ten Friedenund zur Ruhe ſeines Gemuthes
kommen moge, ſo durffte er ſich nur von gan
zem Hertzen zu GOtt wenden, da werde ers
finden und ſonſt nirgends; und daß das Chri n
ſtenthum keinesrwweges ein angſtliches Weſen J

dielmehr eine ſolche liebliche und angenehme
ſey, dafur man ſich zu furchten habe; ſondern

A7 Sa J
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Sache, die ein jeder auch um ihrer Lieblich
keit willen ſuchen ſolle; und wenns auch gleich
einen Kampf, und zwar einen gar ernſtlichen
Kampf, koſtete, ſo hatte man doch darnach
deſto mehr Ruhe und Frieden.
Zum zehnten ware hochſt zu wunſchen, daß

gute und getreue Lehrer ſich nicht allzu lange
bey Erklarung der Texrte aufhielten, ſondern

 vielmehr, wenn ſie den rechten Verſtand ih

I doch kurtzlich) bewieſen, (ſintemahl hieran
n! res Textes angewieſen, und (zwar grundlich,

auch nicht wenig gelegen iſt,) ſo bald moglich,

zur Application eileten, die Zuhorer dabey
ſelbſt mit geziemenden Ernſt anredeten, und
ſie recht deutlich darauf wieſen, wie ſie ihnen
den kurtzrerklarten Text zu ihrer Bekehrung,
und denn im Glauben undLeben recht zu utz
machen ſolten. Die Erfahrung wurde bald
lehren, daß diß mehr Frucht bey den Zuhorern
ſchaffete, als wenn ſie ſich erſt lang in der Er
klarung aufgehalten, und denn die Applieati-
on, weil die; Zeit verfloſſen, nur kurtz mache

ten.

Zum eilfften ware auch zum hochſten zu
wünſchen, daß die Seelen von ihren treuen

Hirr



83 (15) 68
Hirten fleißig und offters mochten zu Chriſto,
dem ErtzHirten, ſelbſt gewieſen, und mit be
weglichen Worten, Reitzungen und Evange
liſchen Grunden zu ihm geruffen, gelocket und
gleichſam genothiget wurden, wie eineGluck
Henne ihre Kuchlein locket, wenn ſie ein gut
Kornlein fur ne findet; So machte es der
HErr JEſus jelbſt, wenn er rief Matth. 11.28:
Komnmet her zu mir alle, die ihr muhſelig
und beladen ſeyd, ich will euch erqvicken,
u.ſ.f. Und Jon.7. 37. 33: Wen da durſtet,
der komme zu mir, und trincke; Wer an
mich glaubet, wie die Schrifft ſaget, von
des Leibe werden Strome des lebendigen
Waſſers flieſſen; und ſo an vielen Orten;
wie es auch im alten Teſtament Eſaias (als
Cap. 5 ſ. 1. u. f) und im neuen Paulus (ſie
he 2. Cor. 5. 11.) und Johannes vor andern
alſo machen. Auch ſpricht Chriſtus ſelbſt
Matth.23. 37: Wie offt habe ich deine Kin
der, Jeruſalem, verſammlen wollen, wie
eine ienne verſammlet ihre Ruchlein unter
ihre Flugel. Denn Chriſtus rief zu ſich, als
der HErr und Meiſter, der Erloſer und Brau
tigam; Wir aber, ſpricht Paulus 2. Cor.
 5. predigen nicht uns ſelbſt, ſondern JE
v. ſum



oß (i6s) eʒ
ſum Chriſt, daß er ſey der HErr, und weiſen

demnach nur auf ihn. Wenn aber diß ge
ſchehen ſoll, ſo muß das Hertz des Lehrers in

a einer wahrhafftigen und groſſen Liebe zu ſei—
nen Zuhorern ſtehen, und muß ſelbſt in der
LiebeChriſti recht entzundet ſeyn, daß er nichts

brunſtigen Liebe zu Chriſto von ihm nehmen

mmehr wunſche, ſuche und begehre, als alle ſei
ne Zuhorer zu Chriſto zu bringen, und ſie ihm
insgeſamt in ſeine Arme zu liefern, wenn ſie
ſich nur dazu wolten bewegen laſſen; daß aln ſo die Zuhorer ein Exempel der wahren und

kfonnen.

Zum zwolften iſt zu dem Ende auch von
nothen, daß Chriſtus nach ſeiner Schonheit,

KFreundlichkeit, groſſen Reichthum und Gna

—üJ

n horern vorgeſtellet werde, damit die Seelen

l anweiſet, Luſt kriegen, ihm das Hertz geben
un  ihn lieb gewinnen, und zu ihm, als zu demrech

ten Brautigam, den ihnen die Heil. Schrifft

und ſich gedrungen finden, ihn zu bitten, ja mit
ihm



ö (17) 63ihm recht darum zu kampffen, daß er ihnen

gießen, Kom.g, 5) auch ſeine Majeſtat und
Herrlichkeit ihnen immer mehr offenbahren

und ins Hertz eindrucken wolle, damit ſie ihn,
als ihren him̃liſchen Gemahl recht lieben und
ehren mogen, als durch den ſie zum Vater

fommen, und ewig bey ihm wohnen ſollen.
d

Zunm dreyzehnten muß auf die Liebe Chri-
ſti nothwendig mehr gedrungen werden, als

insgemein zu geſchehen pfleget. Denn die Lie

kannten Liebe gegen uns, und aus der erlang-
3be Chriſti flieſſet zu allernachſt aus ſeiner er

ten. Vergebung der Sunden, oder unſerer n
ſRechtfertigung durch den Glauben an Jhn,wæenn wir uns ſein Leiden, Sterben und in

—E,—
J

und ingehoriger Ordnung applieiren und zu— J 7J

les aus der rechten Quelle; auch ſiehet da ein 3J.ee—Wie beſſeihehet auch die gantze Fuhrung unſers Ji
Chriſtenthums von ſtatten, und flieſſet da al

Lehe
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Lehrer je mehr und mehr ſeine Luſt und Freu

—Iiln wævohl zuſehen, daß er ſelber Chriſtum in der
9 Wahrheit lieb habe, wenn er alſo bey ſeinen
ign Zubhorern auf die Liebe Chriſti dringen will,h damit er kein donend Ertz und klingende

und das zum guten und erbaulichen Predi
n wgen diß vornehmlich gehore, daß es der Lehrer

nicht dabey laſſe, daß er von der Liebe Chriſti
predige, und ſie von ſeinen Zuhorern erforde
re, ſondern ſelbſt Chriſtum recht lieb habe;

J

ſoolches hat einer wohl ausgedrucket, da er auf
die Frage: Wie man doch am beſten underbaulichſten möchte predigen lernen? ge

J

Inr antwortet: Si multum ames Chriſtutm, wenn

4

L
—Sp

Dduchuiſtum recht hertzlich lieb haben wirſt.
Diijß muſſen aber nicht bloſſe Worte ſeyn, ſon

dern die That muß es ausweiſen; wie Chri
ſtus ſpricht: Jhr ſeyd meine Freunde, ſo ihr
thut, was ich euch gebiete, Jon. 15. 14. d. i.
So beweiſet ihrs, daß ihr meine Freunde
ſeyd, die mich lieb haben.

Jui



S (19)
Zum vierzehnten iſt auch dieſes eine hochſt

nothige Sache, daß treue Lehrer mehr, als
insgemein geſchiehet, auf eine grundliche
Verleugnung der Welt und der weltlichen
Luſte, und alles irrdiſchen und nur zu dieſer
Zeit gehorigen Weſens dringen; wie Chri
ſtus in ſeinem gantzen Lauff immer vornehm
lich, und mit klaren nachdrucklichen Worten

darauf gedrungen hat, z. E. Matth. 16, 24.
25. 26. Lue. 14. 25. biß 33. Denn es ſind

deren itzt viele, die gelernet haben viele Wor
te vom Chriſtenthum zu machen, einen guten

Schein annehmen, auch auſſerlich viel Gutes
thun; aber auf keine rechte Verleugnung ih
rer ſelbſt komnen wollen; daher es doch, wenns
recht zum Dreffen kommt, nichts mit ihnen iſt
Es muſtt aber ſo auf die Verleugnung ge
drungen werden, daß es keine heydniſche, und
ſo zu reden, eine Philoſophiſche Verlaugnung
werde, das iſt, die nur aus auſſerlichen Ver
nunfftsGrunden herkomme; ſondern eine
ſolche Verleugnung, daß man Chriſtum ſo

lieb hatte, daß man NB. um ſeinet Willen
Guaxti eurâ, Matth. 16. 25.) Weolluſte, zeit
lich Gut, Ehre, Gemachlichkeit, ja das Leben
ſelbſt verleugnete.

Zum
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6 (0) eZum funfzehnten wurde zu dem allen
nicht wenig beytragen, wenn ein Lehrer nebſt
den ſchonſten und krafftigſten Stellen in den
Schrifften der Propheten und Apoſtel, und
abſonderlich in den Reden Chriſti ſelbſt, off
ters alte oder neue gute KernSchrifften den
Zuhorern recommendirete, in denen ein rech

ter Apoſtoliſcher und EvangeliſcherGeiſt her
vor leuchtete, damit die Menſchen auch da
heim das Feuer und die Flamme der Liebe
GoOttes und ihres Heylandes in ihrer See
le unterhalten mochten. Zum Exempel: Sta-
tii Lutherust redivivus, (welches Buch Anno
1721. wieder aufgeleget iſt zu Franckfurt:
und Leipzig, und in BreßlaubeyHerrn Mich.
Hubert in Comiſſ.) iſt nichts anders als ein
Auszug aus den Schrifften Lutheri. da man
die rechten KernStellen aus ihm, zum we
nigſten die vornehmſten, beyſammen findet,
und zwar ſonderlich jolche, dadurch man zu ei
nem recht krafftigen, Evangeliſchen und
Fruchtvollen Weſen des Chriſtenthuins kan
aufgewecket und ermundert werden. Doch
wird diß nur zum Exempel gegeben, da ſonſt

ODtt ſeiner Kirchen einen nicht geringen
Schatz!



63 (21)
Schatz von guten erbaulichen und ſehr er—
wecklichen Schrifften verliehen hat. Es ſoll
aber der Lehrer nicht meynen, es hatten allein
ſeine Zuhorer dieſes Mittel zu ihrer mehrern
Erweckung, Starckung, und Anfmunte
rung nothig; er ſelbſt aber durffe nur ſolche
Schrifften leſen, daß er den Stilum draus ler
nete, und daß er andern was draus vorſagen
konnte, wie es leider! manche machen; ſon
dern er muß auch ſelbſt vor allen andern dar
aus ſeine Erbauung: und Beſſerung ſuchen;
und alſo die Gaben, ſo GOtt andern verlie—
hen, gebrauchen, daß ſie erſt bey ihm ſelbſt
Frucht tragen, und dann bey andern.

u Zum ſechzehenten haben auch treueLehret
nicht zu vergeſſen, ihren lieben Zuhorern den
Umgang mit ſolchen Seelen zu recommendi-
ren, denen ihr Chriſtenthum ein rechtſchaffe

uer undgrundlicher Ernſt iſt, und die demnach
inrechter GlaubensKrafft einher zu gehen

ſich befleißigen, beſonders auch den Geiſt des
Gebets in gutem Maaß empfangen haben:
Denn wie eine Kohle die andere anzundet ſo 9

ndet ein Menſch, wenn das Feuer der kie

ine7 be.

Der
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o c) jbe Chriſti in ihm wohnet, den andern durch
ſein Chriſtlich Geſpruch, durch ſein Gebet,
und durch ſeinen gottſeligen Umgang, auch
zu derſelbigen Liebe an, und macht ihn darin
nen immer brunſtiger und feuriger. Darum
haben Lehrer, ſo viel an ihnen iſt, zu ſuchen,
daß ſie eine ſolche Chriſtliche Converſation
unter ihren Chriſtlich- geſinnten Zuhorern
mit Beobachtung guter Ordnung, 1. Cor. 14.

 V. 4o. in Schwang bringen, und deßwegen
ihnen, wie Paulus den Coloſſern Cap. 3. 16,
offters zuruffen; Laſſet das Wort Chriſti
unter euch reichlich wohnen, in aller Weiß
heit, lehret und vermahnet euch ſelbſt mit
Pſalmen und LobGeſongen, und geiſtli

n chen lieblichen Liedern  und ſinget dem
HErrn in eurem Hertzen. (doi. mit wahrer
Andacht,) Wozu denn auch der herrliche

Schatz alter und neuer Lieder, damit GOtt
die Evangeliſche Kirche begnadiget hat, und
dafur er billig hoch zu preiſen iſt, nicht wenig

beytragen wird. .14 J D
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So viel habe ich fur dißmahl in der Kurtze

auf die vorgelegte Frage antworten wollen;
welches GOtt um Chriſti willen im Seegen
ſeyn laſſe.

AchgErr, HErr! gib deiner Kir
fen zu dieſen unſern Zeiten und fer-

unt ann dndtſto bringen, und ſie durch ſeinen Geiſt
weeiden mit aller Treue und Wahr

heit Druck dch ch de o ſnu etnemje enJ

DeIſet, etwas iſt, ſondern du, der du das
Gedeyen gibſt, alles biſt, damit er

wnicht meyne, er wolle es durch ſein

Nzum erbaulichen Lehrenerfodert wird, a

iPredigen ausrichten, ſondern dich ſo

Sleln alun deen
ĩ de
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d unablaßig

ngflehe. Amen! Amen!
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iglich, ernftlich unthmu

Jch verharre

Neines Hoch geehrten und ſehr werthen

Herrn und Freunder
u

4

ſteitz in Voigtlande,
nai Maſi, i7ag. E








	Vom erbaulichen Predigen, oder Die Frage: Wie ein treuer Lehrer, der gern seine Predigten zur Gewinnung und Erbauung seiner Zuhörer im[m]er weißlicher einrichten, und ihnen Christum im[m]er besser verkündigen ... die Sachen anzugreiffen habe, daß er denselbigen seinen so guten Zweck erreichen möge?
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